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Verlegung des Heılıgen Stuhls: eın Kirchenstaat hne Rom?
Matthıias Erzberger und die Römische Frage 1m Ersten Weltkrieg

Dıie »Römische Frage« eın Überblick
» Der Weltkrieg hat mehr als die etzten 40 Jahre Geschichte die Unhaltbarkeit der heutigen
Lage des Apostolischen Stuhles dargetan. Dıie Katholiken der Miıttelmächte wurden während
des Krıieges VO  - jedem unmıiıttelbaren Verkehr mıt iıhrem kırchlichen Oberhaupte abgeschnit-
ten. Die diplomatischen Vertreter der Mittelmächte mußten Rom verlassen. Das Blatt des
Heılıgen Stuhles, ‚ÖOsservatore Romano«, wurde italienische Zensur gestellt Bischöfe,
Priester und Laıen der Mittelmächte konnten dem Papste iıhre Verehrung nıcht persönlich
bezeugen und die Bischöfe die üblıche Romreıise! nıcht unternehmen« mMi1t diesen Worten
brachte der schwäbische Zentrumspolitiker und Reichstagsabgeordnete Matthias Erzberger
(1875—1921)*® die Brisanz der Römischen rage während des Ersten Weltkrieges auf den
Punkt Dıie Katholiken der Mittelmächte muüßten alles iun Erzberger weıter »eıne
befriedigende Neuregelung* der Lage des Heılıgen Stuhles herbeizuführen«

Wieder einmal]l wurde in den Jahren 914/18 gefragt: Braucht der apst ZUr Ausübung
seines geistlichen Amtes den weltlichen Kirchenstaat? Der Katholik Erzberger gab aus

polıtısch-prägmatischen Gründen ıne posıtıve Antwort. Die Römische Frage® wurde freilich
während des Ersten Weltkrieges nıcht Zu erstenmal thematisıert. Sıe formuliert vielmehr eın
Grundproblem der Kırchengeschichte un! 1st mıt der Entwicklung des Papsttums
und der papalen dee verbunden. Entsprechend kontrovers tielen in der Papstgeschichte die
Antworten AUu$S

Dıie Protagonisten einer weltlichen Herrschaft des Papstes versuchten diese aus göttlichem
Recht herzuleiten, s1e jeglicher Diskussion entziehen. Als Nachfolger der Apostelfür-
sten Petrus un Paulus, Vicarıus Christi und aupt der unıversalen Kirche benötige der

emeınt siınd die alle tünf re fallıgen visıtationes ad lımına.
Matthias ERZBERGER, Erlebnisse Weltkrieg, Stuttgart/Berlın 1920, 125
Über ıhn MORSEY, Matthias Erzberger, in: Jürgen ArRkETtTz/Rudolt MOoORsEvY/Anton RKRAUSCHER

(Hg.), Zeitgeschichte in Lebensbildern. Aus dem deutschen Katholizismus des und 20. Jahrhunderts &L
Maınz 197/3, 103—112 Klaus EPSTEIN, Matthias Erzberger und das Dilemma der deutschen Demokratie,
Berlin/Frankfurt a.M 1962 1t.

Die hıer wiedergegebenen Hervorhebungen finden sıch jeweıls 1mM Original.
ERZBERGER, Erlebnisse (wıe Anm. 2), 125
Immer och grundlegend Hubert (Beda) BASTGEN, Dıie römische Frage. Dokumente und Stiımmen,

Bde., Freiburg Br. 17=1' Zur Entwicklung des Kirchenstaats vgl Thomas FRENZ, Art. Kırchen-
STaal, iın (1990), 92—10 1t. Christoph WEBER, Die Territorien des Kırchenstaates
18. Jahrhundert, Frankturt a.M 1991 Zur Restauratiıon des Kirchenstaates vgl auch Roger ÄUBERT, Dıie
katholische Kırche ach dem Wıener Kongreß, in Hubert JEDIN (Hg.), Handbuch der Kirchengeschichte

VI1/1; Freiburg ı. Br. 1971, 105—-126; 122126
Dazu die unterschiedlichsten Meınungen bei BASTGEN, Römische Frage (wıe Anm. 6)
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Bischof VON Rom eın eigenständiges Territoriıum, seıne weltkirchlichen Aufgaben nıcht als
Bürger eiınes bestimmten Staates ausüben mussen. Nur der Kırchenstaat gebe dem apst
die völlige Unabhängigkeit, seın Amt als » Vater« aller Christgläubigen wahrnehmen
können. Gerade seın „weltlicher« Staat wiırd ZuUur Condıiıtio sıne QUa 1O  - für die »geistliche«
Souveränıität des Pontitex Maxımus.

Dıie Gegner des Kirchenstaats argumentierten Nau umgekehrt un!' nahmen den
Jesus VO:|  - Nazareth, dessen Reich nıcht VO  ; dieser Welt sel, als Vorbild und Norm. Der apst
als Stellvertreter Christı solle sıch auf seıne geistlichen Aufgaben konzentrieren. Die Kırchen-
geschichte belege, WI1e häufig das »Patrımonıium DPetri« den apst ın polıtısche Krısen un!
Kriege verwickelt und ihn gerade seıiner Souveränıiıtät eraubt habe Alexander VI und
Cesare de Borja seıen 1Ur als Beispiel für viele nehmen. rst durch Verzicht auf weltliche
Herrschaft se1l der Bischof VO  — Rom für seiıne weltkirchlichen Aufgaben wirklich frei.

In ıhr entscheidendes Stadium trat die »Römische Frage« 1mM Zusammenhang miıt dem
Rısorgimento. Dıie ıtalıenısche Natıonalbewegung konnte Kirchenstaat nıcht vorbeigehen,
die Einıgung Italiens ware ohne Rom als Hauptstadt eın Torso geblieben. Nachdem die Krise
VO  - 848/49 nıcht durchgreifenden Reformen 1m Kirchenstaat tführte und 1US
einem Kompromifß miıt Pıemont nıcht bereıt Wal, schlossen sıch die Romagna (1859), die
Marken und Umbrien dem entstehenden iıtalienischen Nationalstaat Die Niederlage
Napoleons 111 1im deutsch-französischen Krıeg führte ZUu Abzug der französischen
Iruppen 4UusSs Rom un! ZUr Annexıon der Stadt durch Italien Das Königreich gewährleistete
mıt (Gesetz VO 13 Maı 871 die Unabhängigkeıt des Papstes und die freie Ausübung der
geistlichen Autorität (u.a das aktive und passıve Gesandtschaftsrecht) des Heılıgen Stuhles;
1US lehnte das Garantiegesetz jedoch in der Enzyklıka »Ubi VO Maı 871
entschieden ab Die Päpste wurden »Gefangenen des Vatikan«?. war CrWOß Leo 1
mehrtach die Flucht A4Uus$ Italien und hielt WwWI1e seıne Nachtolger »Non expedit« fest, Päapste
un! Kurıe konnten jedoch iıhre »geistlichen« Aufgaben (freiıer Verkehr mıiıt den Bıschöfen,
Leıtung der Weltkirche, Entsendung VO  - Nuntıen etc.) ungehindert wahrnehmen !°.

In Friedenszeiten War Italıen zweıtelsohne in der Lage, die Unabhängigkeıt des Heılıgen
Stuhles garantıeren. Wıe aber sah 1m Kriegsfall aus”? Bereıts bei den Beratungen der
ıtalıeniıschen Kammer 1mM Januar 1871 wurde diese rage angeschnitten. Die Gegner des
Garantiegesetzes befürchteten, der apst werde 1m Falle eınes Krieges miıt ıtalıeniıscher
Beteiligung nıcht neutral leiben, sondern siıch den Kriegsgegnern anschließen. Dann muüuüfßte
aber der freie Verkehr mMiı1t ıhnen durch Italıen unterbunden werden. Andererseits ware Vo  -
eıner Belagerung OMs durch teindliche Truppen auch der sıch neutrale apst betroffen 11

Viereinhalb Jahrzehnte blieben diese Befürchtungen grundlos der Kriegseinntritt Italiens
Maı 915 autf Seıten der Entente jedoch verlieh der Römischen rage eine völlig NCUC

Aktualıtät und Brisanz. Bınnen weniıger Jahre wurden zahllose Auswege dıskutiert, in denen
me1lst territoriale Probleme 1mM Vordergrund standen. Auch die internationale Presse oriff das
Thema dankbar auf !2

Ö Vgl Roger ÄUBERT, Dıie Römische Frage, 1n : HKG VI/1; 696—705 (Lit FRENZ, Kirchenstaat (wıe
Anm 6) 95# BASTGEN, Römische Frage {{ (wıe Anm 6

Dazu Norbert MIKOoO, Das Ende des Kirchenstaates, Bde., Wıen 962/70
Vgl Marıo BENDISCIOLIL, Dıie Römische Frage und der ıtalıenısche Katholizismus, 1n: HKG V1/2,

501—514 At. Konrad REPGEN, Dıie Außenpolitik der Päpste Zeıtalter der elt)  ege, In: HKG VII,
36—96; 51—62 (Lıt
11 BASTGEN, Römische Frage 11 (wıe Anm. 6), 748
12 Dazu die Beıträge VO  —3 Hilgenreiner, Ebers, Lulvös, Claar, Ehrle, Bachem und Hoeber; vgl
Dokumentensammlung be] BASTGEN, Römische Frage (wıe Anm. 6).
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11 Erzberger und die »Römische Frage«
Im Rahmen der Lösungsversuche der Römischen rage während des Ersten Weltkrieges
spielte der Zentrumspolitiker Matthias Erzberger ine entscheidende, wenn auch bıslang nıcht
ganz durchsichtige Rolle, WIC 920 publizierten »Frlebnisse Weltkrieg« deutlich
belegen Freilich mufste sıch der Reichstagsabgeordnete damals seinen autobiographischen
Skizzen MIt Rücksicht auf noch lebende Zeıtgenossen, die die Fragestellung involviert

auf Andeutungen und Vapc Hınweise beschränken Klaus Epsteın kam 962 SCIHNCT

grundlegenden Erzberger-Biographie kaum über den Intormationsstand der »FErlebnisse«
hinaus!* In anregenden Miszelle etafßte sıch Maxımıilıan Liebmann 984 erneut MI1tL
dieser Thematıik !> Beide Forscher konzentrierten sıch dabei vorwiegend auf das Liechten-

Projekt, Liebmann beschränkt sich SCINCTr Darstellungo auf die Monate März bıs
Maı 1916 Wıe NCUE Quellen ZCISCH, wird diese Eıngrenzung der Rolle Erzbergers nıcht völlıg
gerecht sC1 denn, INan würde NUuUr die Liechtenstein rage den Blick nehmen

Neue Quellen A der Nuntıatur Pacelli
Nachdem apst Johannes Paul 11 20 Au ust 985 den Auftrag gab die AUuUs den
Pontitikaten 1US und Benedikt stammenden Bestände des
Archivio degreto Vatıcano der Forschung zugänglıch machen!®, kann auch der für NSeTC

Fragestellung wichtige Fondo » Nunzıatura dı Monaco« konsultiert werden !’ In den Akten
der Nuntıiatur Eugen10 Pacelli !® tanden sıch ‚Wel Schachteln sechs Schnellhefter VO  -

Korrespondenzen Erzbergers MI der Münchner Nuntıatur und anderen römischen Stellen A4us$s
den Jahren 1915/17)? Diese wurden offenbar VO:  5 der Wıtwe Erzbergers nach dessen
Ermordung dem Nuntıus Pacelli übergeben, der S1C Archiv der Münchner Nuntıatur
deponierte

Der Schriftwechsel unterstreicht das besondere Vertrauensverhältnis, welchem der
Zentrumspolitiker den Nuntıen Andreas Frühwirth ulseppe Aversa*! und Eugen10
Pacelli manchen reısen der Kurıe stand So wurde Erzberger der rage der
päpstlichen Friedenspolitik mehrtach konsultiert, als Miıttelsmann zwischen Kurıe und
Reichsregierung EINSESETZL, Inftormationen über Vermißte oder nterven-
L10N Zzugunsten VO|  - Kriegsgefangenen gebeten uch ZUur Opportunıität der » Verlegung« der
Münchner Nuntıatur nach Berlin und anderen, tür die Kırche relevanten Themen wurde
Erzberger Stellungnahme gebeten och wichtiger als die Kontakte Zur Münchner
13 ERZBERGER, Erlebnisse (wıe Anm 2) 125 137
14 EPSTEIN, Erzberger (wıe Anm 3), 164 168
15 Maximilian LIEBMANN, Der Papst Fürst VO  - Liechtenstein Eın Vorschlag Zur Lösung der
Römischen Frage 4AUS dem Jahre 1916 (1984), 93 108
16 (UOsservatore Romano VO: /3 September 1985
Kr Dazu Egon Johannes GREIPL, Das Archiv der Münchner Nuntıiatur der eıt von 1904 bıs 1934
Quellen und Forschungen AUK italienischen Archıven und Bibliotheken ), 402—406
18 Zur Tätigkeit Eugen10 Pacellis, des Papstes Pıus ‚ eI8 als Nuntius ı München und Berlin
(1917—1929) vgl Bernhard ZITTEL, Die Vertretung des Stuhles ı München 1785—1934, 1: Der Mönch
— Wappen. Aus Geschichte und Gegenwart des katholischen München, München 1960, 419—494;
479—494, —— Giluseppe de MARCHI, Le Nunzıature Apostoliche dal 1800 al 1956 (Sussıdı FErudılti 13), Roma
195 / und 133 Pascaliına LEHNERT Ich durfte ıhm dienen Erinnerungen Papst Pıus XII
Würzburg 1983 11 41
19 Archiıvıo degreto Vatıcano Archivio della Nunzıatura di Monaco 408 und 409

Vgl AaZu (GREIPL Archiv (wıe Anm 17), 405
21 Zu Frühwirth und Aversa vgl MARCHI,;, Nunzılature (wıe Anm 18), 58#
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Nuntıatur für den Zentrumspolitiker die intensıven Beziehungen Rudolf VonNn
Gerlach (>(- 886)“ dem Geheimkämmerer und Vertrauten Benedikts welcher während
des Ersten Weltkriegs mehr und mehr Erzbergers Verbindungsmann ZUuU Papst“ wurde
Dieser »heiße Draht« sollte Zusammenhang MI der »Römischen Frage« große Bedeutung
erlangen

Rückgabe Internationalisierung Verlegung
Dreı Phasen Erzbergers Engagement

Erzberger schaltete sıch nıcht erst November 191524 oder 4708 erst Ende Mäarz 1916*> die
Römische rage Vielmehr Lrat unmittelbar nach dem Krıiegseintritt Italıens Aktion
und beschäftigte sıch bıs weIiIit das Jahr 917 hinein MItTL dieser Thematik Seiıne Aktivitäten
lassen sıch drei, sıch ZU Teil überlappende, Phasen einteilen

Zunächst strebte Dreı Punkte Programm NC römische Lösung all, die
wesentlichen auf 1NC zumiıindest teilweise Restitution des 871 VO  — Italien annektierten
Kirchenstaates hinauslief

Dann plante ein ınternationales Komautee, welches die Aktivitäten der Katholiken
Sachen »Römische Frage« weltweit koordinieren, programmatiısch begleiten und publizistisch
unterstutzen sollte

Als 1ine römische Lösung unwahrscheinlicher wurde, sollten die Schwierigkeıiten,
die für die Katholiken der Mittelmächte durch den Krıiegseintritt Italiens auf Seıiten der
Entente entstanden T, durch C1MN! (vorübergehende) »Verlegung« des Heiligen Stuhles
ine außeritalienische Stadt vermindert werden

a) ine römische Lösung Erzbergers Drei-Punkte-Programm
ach Konsultationen MITL der Reichsregierung e Erzberger Maı 915 unmıiıttelbar
nach dem Krıiegseintritt Italıens Prälat Gerlach über die Preußische Gesandtschaft beim
Vatikan?® inNe Depesche zukommen, welcher von Befürchtungen deutscher Katholiken
hinsıchtlich der Sicherheit des Papstes sprach Niederlagen der ıtalıenıschen Armee würden

Zur Beurteilung Gerlachs vgl LIEBMANN, Papst (wıe Anm 15), 106 Anm Rudolt VO|  3 Gerlach WIr:! d
‚War in der Lıteratur ber Benedikt und Erzberger wiederholt als einflußreicher Berater und Freund
des Papstes bezeichnet, biographische Daten und bibliographische Nachweise sucht iNnan dort jedoch
vergebens uch den einschlägigen Nachschlagewerken und Lexika taucht Gerlachs Name nıcht auf
Dıies hat oftfenbar seceinen Hauptgrund darın, 1920 sCin Priesteramt aufgab und die geschiedene
Protestantıin Katharına Blankenhagen heiratete; adurch wurde Gerlach Zur PCISONA
Kıtter VOoO  - Gerlach geb 1/ 1886 bayerischer Personaladel Besuch des Gymnasıums
München und Landshut, anschließend Milıtärdienst, 1907 ordıniert, Eıntritt die Accademıia de;
Ecclesiasticı, SEeIL 1914 wirkliıcher Geheimer Kammerherr Benedikts XV., mußte 1917 Kom
Verwicklungen iiN iıtalıenıschen Spionageprozeiß verlassen, galt als überzeugter Gegner der Natıonal-
sozlalısten, 1940 Flucht ber Holland und England i]  3 kanadısche Exıl. Über ıhn informiert bislang Ur
die aus dem natıonalsozıalıstiıschen Umteld stammende Arbeit VO:  3 Wılhelm PATIN, Beiträge Zur
Geschichte der deutsch-vatikanischen Beziehungen den etzten Jahrzehnten Als Manuskript gedruckt

NUur tür den Dienstgebrauch Berlın 1947 Eınes der WCNHISCH erhaltenen Exemplare befindet sıch der
Stadt- und Landesbibliothek Dortmund (Sıgn 53/101) Fuür den 1nweıls auf dieses Werk SCI Herrn
Prof Dr Christoph Weber (Düsseldorf) herzlich gedankt

Vgl azu uch EPSTEIN, Erzberger (wıe Anm 3), 170
Ebd 165

25 So LIEBMANN, Papst (wıe Anm 15),
Vgl azu Francıscus HANnus, Die Preußische VatikangesandtschaftT! München 1934
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Zur Revolution führen, die nıcht NUur die Monarchie »wegfegen« werde, »sondern der der
Freimaurer wiırd ZU Sturm den Vatikan ühren«. Da die volle Unabhängigkeit und
Unversehrtheit Benedikt gefährdet sah, schlug der Zentrumspolitiker VOT, der apst solle

aller Bedenken »für die Dauer des Krieges vorübergehenden Autenthalt ıIn der
neutralen Schweiz« nehmen. Gedacht War erster Linıe die Benediktinerabtei Eıinsıe-
deln 27 Da Erzberger mıiıt heftigem Wıderstand Benedikt und der römischen Kuriıe
rechnete, suchte über den bayerischen Minısterpräsidenten Georg raf VO  - Hertling(1843—1919)“* die Unterstützung des Münchner Kardinals Franz VO  - Bettinger (1850—-1917) 2'
Dıieser sollte sıch ebenfalls über Gerlach den apst wenden und den Heılıgen Vater bitten,
»aus allgemeinen kirchlichen und persönlıchen Gründen seinen Wohnsitz nach der Schweiz«

verlegen S
Wıe erwarten, brachte die Intervention Erzbergers kein sıchtbares Ergebnis; ene-

dikt dachte ottenbar nıcht daran, Rom verlassen. Gerlach geht ın seiınem Antwort-
schreıiben auch mıt keinem Wort auf die Exilspläne ein. Vielmehr thematisiert nach einer
Elegıe über die traurıge Lage des Papstes die Römische rage ın grundsätzlicher Weıse. Die
yöttliche Vorsehung habe uns Deutsche dazu bestimmt, dem Vater der Christenheit nach
dem Krıege wieder seiıne Unabhängigkeit zurückzuerstatten, die demselben gemäfß göttlichemRechte gebührt«. Obwohl ıne endgültige Lösung erst 1im Zusammenhang mıiıt den Friedens-
verhandlungen gefunden werden könne, tordert der Geheimkämmerer Erzberger auf, schon
während des Krieges 1m Sınne des Papstes wiırken. Als Ziel schwebt ıhm die »Errichtungeınes kleinen neutralen Staates« VOTI, der 4AUS Trastevere un einem Landstrich entlang des
Tibers bis Civıtä Vecchia bestehen sollte. Der freie Zugang ZU Meer War für Gerlach VO  -
zentraler Bedeutung. Der Bestand dieses »Kirchenstaates« sollte durch internationale (jaran-
tien gesichert werden?!.

Erzberger oriff die Anregungen 4AUusSs Rom auf und sondierte mıiıt HertlingMöglıichkeiten und Grenzen, »schon jetzt in diesem Sınne wirken«. Der bayerischeMiınıisterpräsident rıet jedoch VO:  3 größeren Aktionen wI1ıe Pressekampagnen solange ab, bıs der
apst selbst eın entsprechendes Vorgehen ausdrücklich wünsche. Auf Gerlachs Intormationen
allein wollte sıch offenbar nıcht verlassen >

Im Sommer 1915 teilte Erzberger dem Sekretär des Papstes mıt, INnan habe bislang Von
öffentlichen Aktivitäten In der Römischen rage abgesehen, »weıl WIr befürchteten, daß
adurch Schwierigkeiten für den Heıiligen Vater entstehen könnten«. rst nach dem Waf-
fenstillstand werde der Pressefeldzug beginnen. uch Kaıser Wılhelm I1 habe seiıne grund-sätzliche Bereitschaft ZUuUr Mitwirkung sıgnalisıert. Der Reichstagsabgeordnete sah drei Punkte
bei der Lösung der Römischen rage für konstitutiv

Dıie tfinanzielle Unabhängigkeit des Heılıgen Stuhls soll durch eıne Grundausstattung mıt
300 Millionen Schweizer Franken, welche die iınternatıionale Staatengemeinschaft Zur Verfü-
sung stellt, gesichert werden.

Zur Herstellung der terrıtorialen Souveränıiıtät trıtt Italien die »leonische Stadt« bis ZUur
Tibermündung den apst ab

ASV AN  — 409, Erzberger Gerlach 1915 Maı
28 Über ıhn Rudolf MORSEY, Georg raf VO  - Hertling (1843—1919), 1n : ÄRETZ/MORSEY/RAUSCHER
(Hg.) Zeiıtgeschichte (wıe Anm. 3), 43—572
29 ber ıhn Erwın GATZ, Art. Bettinger, Franz VO:  3 (1850—-1917), 1n DERS Hg.) Dıie Bıschöte der
deutschsprachigen Länder 1785/1803 bis 1945 Eın biographisches Lexıkon, Berlin 1983, 49%.
30 ASV 409, Erzberger Hertling 1915 Maı
31 ASV AN  — 409, Gerlach Erzberger 1915 Maı
37 ASV 409, Hertling Erzberger 1915 August 11 Dazu auch Bundesarchiv Koblenz, Nachlafß
Hertling Fasz. 73
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Die Römische rage kann nıcht auf bilateraler Fbene (Italien-Heıliger tu. gelöst werden,
sondern mu{ internationalisiert werden. Der Völkergemeinschaft * kommt dabe;i die Funk-
tıon ınes (3aranten der Souveränıität des Heılıgen Stuhls

Gerlach kam der Bıtte Erzbergers, dessen Lösungsvorschläge apst Benedikt vorzule-
SCH, umgehend nach. Am September 915 konnte nach Deutschland berichten: » Was Sıe
über die Garantıen tür den Heılıgen Stuhl schreiben, entspricht vollständig den Ansıchten
Seıner Heıiligkeit« ””

Im Herbst kontferierte der Zentrumspolitiker auch mMi1t Reichskanzler Theobald VO  -

Bethmann-Hollweg (1856—1921) *® über seınen Drei-Punkte-Plan. Beide Politiker stımmten
‚WaTr in der Beurteilung der Lage grundsätzlıch überein, Bethmann-Hollweg nahm
Erzbergers Drei-Punkte-Programm jedoch folgende Modifizierungen VOI:

Dıie 300 Millionen ark $finanzieller Grundausstattung tür den Heılıgen Stuhl sollten
nıcht VO:  - der Staatengemeinschaftt, sondern VO  ; Italien alleın aufgebracht werden, da die 1m
Garantiegesetz VO  - 871 dem apst zugesicherten 3:25 Miıllionen Lıre Jahresrente nıcht
abgerufen worden und inzwischen auf rund 150 Miıllionen ark Kapiıtal angewachsen sejen.
Dıie Ablösung dieser Leistungen für die Zukunft ergebe noch einmal denselben Betrag.

ıne territoriale Wiederherstellung des Kırchenstaats auch ın kleinem Umfang (Leoninische
Stadt) sah der Reichskanzler für außerst problematisch An eın Nachgeben Italiens in
diesem Punkt glaubte nıcht. uch würden dem apst durch die Verwaltung eiınes Staates
miıt zahlreichen Bürgern ıne Reihe VO  - »Unannehmlichkeiten« (Steuern, Polizei etC.) entste-
hen Er schlug stattdessen ıne Erweıterung der vatıkanıschen (GJärten durch Ankauf VOT.

Eıne internationale Absicherung des Garantıegesetzes hıelt Bethmann-Hollweg für nN-

dig und erreichbar. Vorher sollten allerdings die Anderungswünsche des Papstes bestehen-
den Garantıegesetz zusammengestellt werden, damıiıt dieses nach kurialen Vorstellungen
geändert werden könne.

Erzberger bat Gerlach ıne rasche Antwort Benedikt möglichst in orm eınes
ausgearbeiteten Vertragsentwurfes entsprechend dısponieren können”. Den BC-
wünschten Vertragsentwurtf konnte Gerlach nıcht übersenden, da »der Heilige Stuhl seıne
Interessen beı gegebener Gelegenheıt selbst geltend machen wird«. Benedikt legte größten
Wert auf die faktische Anerkennung seıner völkerrechtlichen Souveränıiıtät durch die Staaten,
die durch die Zulassung eınes Vertreters des Heıilıgen Stuhls ZUT Friedenskonterenz besten
un Beweıs gestellt werden könnte. Deshalb sollten »Deutschland und Österreich allen
Umständen darauf bestehen«. Insotern WAar die päpstliche Friedenspolitik während des Ersten
Weltkrieges nıcht völlig selbstlos*2. Trotz der VO  _ Bethmann-Hollweg angedeuteten Pro-
bleme estand der apst auf einem eigenen Kirchenstaat, da 1Ur eın kleines Terrıtorium,
dessen Neutralıität VO:  } ganz Europa garantıert werde, die Unabhängigkeit des Heıilıgen
Stuhles siıchern könne. »Gerade gul wIıe die kleine Republik Marıno in Italien bestehen
kann, gerade guLl kann auch eın Jeiner Kirchenstaat errichtet werden, ohne dafß dadurch die
Einigkeit Italiens auch NUr 1im mındesten Schaden erleidet«. Eıne Erweıterung der vatıkanı-
schen Gärten bıs ZU Meer durch Ankauf des betreffenden rund und Bodens elt Gerlach
tfür unmöglıch un! viel kostspielig. Den Vorschlag des Reichskanzlers, die finanzielle

37 Diese Ansıcht korrespondiert mMIit Erzbergers Hochschätzung der Völkerbundsidee. Vgl azu
Matthıas ERZBERGER, Der Völkerbund. Der Weg ZU) Weltfrieden, Berlin 1918

ASV AN.  Ca 409, Erzberger Gerlach 1915 August Z
ASV ANM 409, Gerlach Erzberger 1915 September
ber iıhn Werner FRAUENDIENST, Art. Bethmann-Hollweg, 1n: NDB 2’ 188—193 1t.
ASV AN.  — 409, Erzberger Gerlach 1915 September

28 Zur Friedenspolıtik Benedikt vgl REPGEN, Außenpolitik (wıe Anm 10), 44—51 (Lıit
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Grundausstattung des Heıilıgen Stuhles allein Italiıen überlassen, lehnte Benedikt ab;
VO  - Italien werde der aps nıe eld annehmen *?

Inzwischen hatte sıch Erzberger auch Proftfessor Robert Davıidsohn (1853—1937) *°
gewandt. Davıdsohn, jüdischer Historiker, durch seın monumentales vierbändiges Werk ZUuUr

»Geschichte Von Florenz« eın ausgewlesener Italıenfachmann, beurteilte dıe Römische rage
ebenfalls als eines der wichtigsten Probleme, das 1m Falle eines Sıeges der Mittelmächte
unbedingt ANSCHANSCH werden muüußte. Von der Lösung der Römischen rage hıng nach
seıner Ansıcht die Gestaltung der künftigen Beziehungen zwischen Deutschland und Italıen
maßgeblich ab Davidsohn glaubte, Italien werde nach einem Friedensschlufß entschieden das
»Bestehen eıner solchen rage bestreiten«. Deshalb müften während des Krıeges die tatsächlı-
chen Beeinträchtigungen der Freiheit des Heilıgen Stuhles gesammelt und dokumentiert
werden, spater damıt argumentieren können. Der Historiker erklärte sıch ınem
Gutachten über dıe Römische rage bereit, talls Erzberger ıhm die Ergebnisse seıner bisheri-
gCn Konsultationen mıiıt Rom mıiıtteile*!. Dieser Bıtte kam der Zentrumspolitiker umgehend
nach und übersandte seınen Drei-Punkte-Plan“.

Davıdsohn miıt eiıner umfangreichen Denkschrift *, die VO  ; eiınem Sıeg der
Mittelmächte 1im Weltkrieg ausgeht. Für ihn War klar, dafß 1Ur solche Lösungsvorschläge in
Erwäagung BCZOSCH werden dürften, »die Aussıicht aut die schließliche, Wenn auch anfänglıch
wıderstrebende Billigung der Italiener un!| adurch auch Aussıicht auf Dauer besitzt«. Es
musse eın modus vivendiı gefunden werden, welcher der iıtalienischen Regierung ermöglıche,
iıhn das eıgene Volk aufrecht erhalten: »Keın natiıonales und kein internationales
Garantıiegesetz garantıert auch zugleich die Regierung selbst«. Das starke Einheitsgefühl der
Italıener, das mi1ıt Rom als Hauptstadt verbunden sel, MUSSse unbedingt berücksichtigt werden.

ach diesen allgemeinen Grundsätzen ging Davıdsohn auf die drei VO  — Erzberger aNSC-
sprochenen Fragekreıise 1iIm einzelnen ein:

Hınsichtlich der finanziellen Unabhängigkeit des Papstes stiımmte völlıg mMi1t Bethmann-
Hollweg überein. Wıe der Reichskanzler glaubte CIy, Italıen allein könne die 300 Miıllıonen
ark aus den seıt 45 Jahren angesammelten Kapitalerträgen der nıcht abgerufenen jJährlichen
päpstlichen Rente VO  - 3,25 Miıllionen ıre aufbringen.

Die Rückgabe der Leostadt den apst lehnte der Historiker entschieden ab » Für ıne
bloße Sicherung ware die Leostadt nebst eınem bis ZU Meere reichenden Streitfen ogrofß; als
territorijale Grundlage eıner Souveränıität ware dieses Stückchen Lanı WINZ1g«. Die
Admiuinistration dieses Kirchenstaates würde den apst 1ın schwerste Verlegenheıt bringen.
»Dies alles des Scheinbildes eıner Souveränıtät kleinsten Zuschnittes halber, durch die in
Wirklichkeit die spirituelle Souveränität des Papsttums in Schatten gestellt, dessen Universalıi-
tat durch kleinste Alltagssorgen verdunkelt, durch unauthörliche Reibungen beeinträchtigt
werden würde«. Demonstrationen, Unruhen und Aufstände waren der Tagesordnung. Fın
päpstliches Kleinrom, eın sıch wertloses Territoriıum Miıt rein symbolischer Bedeutung se1
dennAufwand nıcht Wert, zumal auch ıne internationale Garantıe den Besitzstand des
Papstes nıcht sıchern könnte. » Was durch die Souveränıität über eın kleines, VO Ponte San
Angelo bıs ZU Meere reichendes Gebiet eigentlich angestrebt würde, nämlich die Sicherung
des Apostolischen Stuhles, die Unabhängigkeıt seınes jeweılıgen Inhabers VO:  — der iıtalıen1-
schen PolitikVERLEGUNG DES HEILIGEN STUHLS  257  Grundausstattung des Heiligen Stuhles allein Italien zu überlassen, lehnte Benedikt XV. ab;  von Italien werde der Papst nie Geld annehmen  Inzwischen hatte sich Erzberger auch an Professor Robert Davidsohn (1853-1937)“  gewandt. Davidsohn, jüdischer Historiker, durch sein monumentales vierbändiges Werk zur  »Geschichte von Florenz« ein ausgewiesener Italienfachmann, beurteilte die Römische Frage  ebenfalls als eines der wichtigsten Probleme, das im Falle eines Sieges der Mittelmächte  unbedingt angegangen werden müßte. Von der Lösung der Römischen Frage hing — nach  seiner Ansicht — die Gestaltung der künftigen Beziehungen zwischen Deutschland und Italien  maßgeblich ab. Davidsohn glaubte, Italien werde nach einem Friedensschluß entschieden das  »Bestehen einer solchen Frage bestreiten«. Deshalb müßten während des Krieges die tatsächli-  chen Beeinträchtigungen der Freiheit des Heiligen Stuhles gesammelt und dokumentiert  werden, um später damit argumentieren zu können. Der Historiker erklärte sich zu einem  Gutachten über die Römische Frage bereit, falls Erzberger ihm die Ergebnisse seiner bisheri-  gen Konsultationen mit Rom mitteile*!, Dieser Bitte kam der Zentrumspolitiker umgehend  nach und übersandte seinen Drei-Punkte-Plan ,  Davidsohn antwortete mit einer umfangreichen Denkschrift*, die von einem Sieg der  Mittelmächte im Weltkrieg ausgeht. Für ihn war klar, daß nur solche Lösungsvorschläge in  Erwägung gezogen werden dürften, »die Aussicht auf die schließliche, wenn auch anfänglich  widerstrebende Billigung der Italiener und dadurch auch Aussicht auf Dauer besitzt«. Es  müsse ein modus vivendi gefunden werden, welcher der italienischen Regierung ermögliche,  ihn gegen das eigene Volk aufrecht zu erhalten: »Kein nationales und kein internationales  Garantiegesetz garantiert auch zugleich die Regierung selbst«. Das starke Einheitsgefühl der  Italiener, das mit Rom als Hauptstadt verbunden sei, müsse unbedingt berücksichtigt werden.  Nach diesen allgemeinen Grundsätzen ging Davidsohn auf die drei von Erzberger ange-  sprochenen Fragekreise im einzelnen ein:  1. Hinsichtlich der finanziellen Unabhängigkeit des Papstes stimmte er völlig mit Bethmann-  Hollweg überein. Wie der Reichskanzler glaubte er, Italien allein könne die 300 Millionen  Mark aus den seit 45 Jahren angesammelten Kapitalerträgen der nicht abgerufenen jährlichen  päpstlichen Rente von 3,25 Millionen Lire aufbringen.  2. Die Rückgabe der Leostadt an den Papst lehnte der Historiker entschieden ab. »Für eine  bloße Sicherung wäre die Leostadt nebst einem bis zum Meere reichenden Streifen zu groß; als  territoriale Grundlage einer Souveränität wäre dieses Stückchen Land zu winzig«. Die  Administration dieses Kirchenstaates würde den Papst in schwerste Verlegenheit bringen.  »Dies alles um des Scheinbildes einer Souveränität kleinsten Zuschnittes halber, durch die in  Wirklichkeit die spirituelle Souveränität des Papsttums in Schatten gestellt, dessen Universali-  tät durch kleinste Alltagssorgen verdunkelt, durch unaufhörliche Reibungen beeinträchtigt  werden würde«. Demonstrationen, Unruhen und Aufstände wären an der Tagesordnung. Ein  päpstliches Kleinrom, ein an sich wertloses Territorium mit rein symbolischer Bedeutung sei  den ganzen Aufwand nicht wert, zumal auch eine internationale Garantie den Besitzstand des  Papstes nicht sichern könnte. »Was durch die Souveränität über ein kleines, vom Ponte San  Angelo bis zum Meere reichendes Gebiet eigentlich angestrebt würde, nämlich die Sicherung  des Apostolischen Stuhles, die Unabhängigkeit seines jeweiligen Inhabers von der italieni-  schen Politik ... läßt sich auf einfachere, geringere Risiken in sich bewegende Art [sic!]  erreichen«. Davidsohn schwebte eine Ausdehnung der im Garantiegesetz vom Mai 1871 für  39  ASV ANM 409, Gerlach an Erzberger 1915 September 26.  40  Über ihn Hans Konrad Peyer, Art.: Davidsohn, Robert, in: NDB 3, 538 (Lit.).  41  ASV ANM 409, Davidsohn an Erzberger 1915 September 16.  42  ASV ANM 409, Erzberger an Davidsohn 1915 September 18.  43  ASV ANM 409, Denkschrift Davidsohns für Erzberger 1915 September 20. Danach das Folgende.lafßt sıch auf einfachere, geringere Risiken siıch bewegende Art sıc!
erreichen«. Davıdsohn schwebhte ıne Ausdehnung der 1m Garantıiegesetz VO: Maı 1871 tür

ASV AN  — 409, Gerlach Erzberger 1915 SeptemberÜber ıhn Hans Konrad PEYER, Art. Davıdsohn, Robert, 1N : NDB 33 538 1t.
41 ASV AN  — 409, Davıdsohn Erzberger 1915 September

ASV AN.  — 409, Erzberger Davıdsohn 1915 September
43 ASV AN  — 409, Denkschrift Davıdsohns für Erzberger 1915 September 20 Danach das Folgende.
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die apostolischen Paläste Rom un: Castell Gandolto gewährte Exterritorialıität auf ıne NEeuUu
schaffende Straße VO:  3 den vatiıkanıschen (ärten nach Ostıa und eın eıgenes »Vatiıkanısches«

Hatenbecken VOT, die ın das Eıgentum des Apostolischen Stuhles übergehen sollten. Ferner
sollte dem apst ıne kleine Handelsflotte zugestanden werden, die der Flagge des
Heılıgen Stuhles, die VO:|  3 allen Staaten als neutral betrachtet würde, konzidiert werden würde.
Grundsätzlich dürften die päpstlichen Schiftfe nıcht aufgehalten oder kontrolliert werden. Ob
diese Flotte ZuUur Selbstverteidigung bewaffnet seın könnte, wollte der Gutachter der Vereinba-
rung des internationalen Garantiegesetzes überlassen.

Obwohl Davıdsohn die Internationalısierung der Römischen rage prinzıpiell für proble-matiısch ansah, da starken Wıderspruch ın der ıtalienischen Ottentlichkeit befürchtete, hiıelt
sS1e ennoch für unabdingbar. ıne Niederlage des Königreichs Italıens im Krıeg werde die

Sache erleichtern. »Die Form der internationalen Garantıe ware ıIn besonderer Art
gestalten. Es ware zwiıischen der (Jarantıe sıch und der Anerkennung der garantıertneutralen Stellung des Apostolischen Stuhles unterscheiden«. (saranten sollten 1U diejeni-
SCH Mächte und Großmächte se1ın, die Vor dem 1. Januar 914 ıne diplomatische Vertretungbeim Heılıgen Stuhl unterhielten, W 4as 1Ur für ÖOsterreich und Deutschland zutraf. Italıen
gewanne durch eine solche Regelung iımmerhın die Anerkennung seiıner politischen Stellungdurch das Papsttum. Den Kardinälen ware VO  - allen Staaten freies Geleit nach Rom, jedemanderen Sıtze des Papsttums und ZU Konklave gewähren. Analog sollte mıt päpstlichenNuntıen und Gesandten verfahren werden.

Der jüdische Hiıstoriker kam dem Schlufß: »Eıne solche Regelung würde das Papsttumnıcht schweren Verwicklungen aussetizen und die jetzt bestehenden Gefahren der Abhängig-keit VO  -} Italien vermeıiden. Sıe würde andererseits die Hauptstadt Italiens nıcht in wel Stücke
teilen, sondern eın längst gewohnter Zustand würde auf ıne NCUu schatfende Straße und eın
Hatenbassin ausgedehnt werden. Von eiıner Zerreißung der Einheit Italıens durch das
Papsttum könnte nıcht die Rede seın Die I1 Regelung truge den Stempel eıner
Mafßnahme ZU Schutze der Unabhängigkeit des Apostolıschen Stuhles: nıemand könnte
behaupten, handle sıch eine Wiederherstellung des dominium temporale vorläufigkleinsten Mafstabes ın der Absicht, künftig weıter auszudehnen, eine Behauptung, die
jenem anderen Falle zweıtellos erhoben und ın starkem aße ausgenutzt werden würde«.

Obschon die Vorschläge des Professors eine römische Lösung der Römischen rage ın
dem Sınne, WI1e s1e Erzberger zunächst vorgeschwebt Wal, als nıcht realisıerbar auswlesen,
fanden sıie wenıgstens der Antwort Erzbergers 8l Davıdsohn fast durchgehend die
Zustimmung des Zentrumspolitikers. Insbesondere die Exterritorialisierung der Straße VO:
Vatikan ZUu Meer schien ıhm außerst glücklich4 Die Denkschrift Davıdsohns sandte auch

den Prager Moraltheologen und Politiker Karl Hilgenreiner (1867-1948) ®, dessen Schrift
»Die Römische rage nach dem Weltkrieg«“ gerade erschienen war

D) Die Gründung eines Internationalen Katholischen Komuitees
Für Erzberger wurde immer deutlicher, sıch der Römischen rage auf rein dıplomatıi-schem Weg nıchts würde bewegen lassen. Er 1eberte dem Zeiıtpunkt n, dem die
Katholiken der Welt mıt einer »wuchtigen Propaganda« für die Freiheit des Papstes eintreten
würden. uch über die orm ınes solchen Vorgehens stellte der Zentrumspolıtiker Überle-

ASV AN.  — 409, Erzberger Davıdsohn 1915 SeptemberÜber ıhn Augustıin HUBER, Art. Hilgenreiner, Karl, ın LThK? . 349 Wılhelm KOSCH, Das
Katholische Deutschland. Bıographisch-bibliographisches Lexıkon I‚ Augsburg 1933, 1582

arl HILGENREINER, Die Römische Frage ach dem Weltkrieg, Prag 1915
47 ASV AN  = 409, Erzberger Hilgenreiner 1915 September
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»Genügt CS, ıne eın lıterarısche Propaganda entfalten? Sollten die Katholiken
ın den einzelnen Staaten auf iıhre Regierungen Eintlufß gewinnen suchen oder sollte eın
internatıionales Comıitee eingesetzt werden? Sollte diese Propaganda 1Ur Vo hochwürdigsten
Episkopat werden oder sollten Laıen derselben miıtwirken?« Am geeignetsten
erschıen Erzberger eın Internationales Komiutee, dessen Führung den Händen VO:  - Katholi-
ken aıen) A4UuUs$ neutralen, Kriegsgeschehen unbeteiligten Staaten liegen sollte *®

Da durch den Begınn der propagandıstischen Maßnahmen Benedikt keinerlei Schwie-
rigkeiten entstehen durften, War für Erzberger selbstverständlich, sıch über den geeıgneten
Zeitpunkt mMiıt der Münchner Nuntıiatur 1Ns Benehmen setizen. Deshalb schilderte
Nuntıus Frühwirth Anfang Oktober 915 seın Komitee-Projekt, das inzwischen deutlichere
Konturen aNSCHOMMECN hatte. Die Führung sollten Katholiken Aus der Schweıiz, Holland und
Spanıen übernehmen, welche die atholiken ÖOsterreichs, Deutschlands, Belgiens, Italiens,
Frankreichs, Englands, Kanadas, der USA und der lateinamerikanischen Staaten eiınem
Kongrefß über die Römische rage einzuladen hätten. Ziel des Kongresses se1l ıne teierliche
Erklärung, beim Friedensschlufß die völlıge Freiheit und Unabhängigkeit des Heılıgen
Stuhles gesichert werden musse, »da die ”Römische rage ıne Weltfrage S@e1«. Der Aufruf
selbst sollte alle Weltsprachen übersetzt und als Broschüre verbreitet werden. Als Nebeneft-
tekt erhoffte sıch Erzberger ıne Versöhnung der Katholiken aller Welt, ıne gemeinsame
Aktion des Heıilıgen Vaters: »ıch könnte mır keinen schöneren Anfang des Friedens
denken«. war wünschte der Reichstagsabgeordnete die grundsätzliche Zustimmung der
Kurıe tür seine Aktivitäten. Diese sollte aber ganz vertraulich VO Kardıinalstaatssekretär
gegeben werden, damiıt dem apst ın der Kriegssituation daraus keine Unannehmlichkeiten
erwachsen könnten. Öffentlich mu{fßte eshalb aussehen, als sel der Schritt ohne
Wıssen des Heılıgen Stuhles erfolgt *.

Die Antwort von Kardinalstaatssekretär Pıetro Gasparrı (1852-1934) °° fiel negatıv Aaus. Er
lobte War den Eıter Erzbergers, elt aber den Zeitpunkt für ıne internationale katholische
Aktion für nıcht Opportuna Dafiß der Zentrumspolitiker Miıt diesem Ergebnis nıcht zutfrieden
WAäl, lıegt auf der and Nachdem die offizielle »Schiene« über die Nuntıatur nıcht funktio-
nıert hatte, schaltete Erzberger erneut den Geheimsekretär des Papstes, Gerlach, e1in. Er
gylaubte, Benedikt se1l VO  - Gasparrı 1Ur unzureichend informiert worden und bat Gerlach,
seınen Gedankengang dem apst persönlıch übermuitteln.

Für Erzberger WAar der Erste Weltkrieg die »einzıge Gelegenheit« ZUr Lösung der
Römischen rage; »Ob die Vorsehung noch jemals ıne solche Gelegenheit bietet, weıß keıin
Mensch«. Dieser Kaıros dürte nıcht ungenutzt verstreichen, einzelne Presseartikel reichten
nıcht auUS, die Kräfte des Weltkatholizismus müßten gebündelt und ıne entsprechende
organısatorische Plattform gefunden werden. ach diesen grundsätzlichen Bemerkungen

Erzberger Gerlach seinen Plan eınes internationalen katholischen Komiuitees auseinander,
der inzwischen schon weıtere Konturen ANSCHOMMCN hatte. Der Kongrefß sollte vAl März
1916 1mM Schweizer Wallfahrtsort Marıa Einsiedeln stattfinden Uun! jedes Land mıit tünf bıs
NEUN Delegierten vertreten se1ın. In eiıner Deklaration sollte die Römische rage ZuUur Weltfrageerklärt werden. Damıt auch die Katholiken Chinas un! Japans teilnehmen könnten, müßten
die Vorarbeiten umgehend beginnen un! die Eınladungen rasch verschickt werden. Führende
Vertreter des Schweizer Katholizismus un der Jesuitengeneral Graf Wladimir Ledöchowsk:i

48 Ebd
ASV ANM 409, Erzberger Nuntıus Frühwirth 1915 Oktober
Über ıhn Remuigıus BÄUMER, Art. Gasparrı, Pıetro, 1ın 4, 524 1t. Josef SCHMIDLIN,

Papstgeschichte der eıt ILL, München 1936, passım.
51 ASV ANM 409, Frühwirth Erzberger 1915 Oktober
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(1866—1942) * »sıgnalısıerten« hre Bereitschaft ZUrTr Mitwirkung, allerdings der Bedin-
SUunNng, da{ß der Kardıinalstaatssekretär MIit dem BaNzZCh Plan einverstanden WAar Wenn Rom
nıcht bald 1iNC Antwort gab dessen W ar sıch Erzberger sıcher »1ST der N Plan

gul WIC vereitelt«
Benedikt umgehend und eindeutig Er verbot die Bildung VO  ; Komıuitees

ZUT Lösung der Römischen rage apodıktisch Stattdessen sollten VO  — zehn Persönlichkeiten
4UuS verschiedenen Ländern Gutachten über dennThemenkomplex erstellt werden,
tür alle Eventualıtäten SC1IMN Damıt War Erzbergers Projekt ernsthaft gefährdet
Auch der Schweizer Katholikenführer Emil Pestalozzı Pfyiter (1852-1929) ” den bereits
als Urganısator hatte, Jet nach dieser römiıschen Antwort ZU Abwarten ® Der
Zentrumspolıitiker versuchte, den Leıter des »Schweizer Katholischen Volksvereins« MIL dem
Hınweıs auf baldıge NECUC Nachrichten Aus$ Rom bei der tange halten Der
Augenblick dürte nıcht ungenutzt vergehen, die Inıtiatıve treilich von neutraler Seıte
un!| nıcht VO  — der kriegführenden Mächte ausgehen ein deutlicher Hınwelils auf die
Schweiz

rst als Vatikan Dezember 1915 die Inhalte des Londoner Vertrages, der ZU

Krıiegseintritt Italiens geführt hatte, ekannt wurden, urtten Erzberger und katholi-
schen Laıen aktıv werden Vor allem, die Römische rage bei eventuellen Friedensver-
handlungen als ineXıistent betrachtet wurde un der apst Friedenskonferenz keines-
talls zugelassen werden sollte, rief bei der Kurıe mpörung hervor Erzberger und
Mıtstreıter wurden aufgefordert » 1}  — der anzen 'elt ein großes Pressegeschrei veranstal-
ten« In sämtliche großen internationalen lıberalen Zeıtungen sollten entsprechende Artikel
lanciert werden, die den » Verrat Italiens« das für WEel Milliarden Zur Entente übergelaufen
SCIH, geißeln sollten

Der Reichstagsabgeordnete machte sıch umgehend die Arbeıit; umfangreichen
Denkschrift dem Tıtel »Italiens Judaslohn« welche zahlreichen Zeitungsredaktionen
zugespielt wurde, wart dem Königreich VOT, »für ‚Wel Miılliarden ıre die Freiheit des
Papstes verkauft« haben Er bemüht den Fürsten Bismarck den Kanoniısten Hınschius un!
andere bedeutende Größen, die rısanz der Römischen rage unterstreichen. Erzber-
SCIS AktivitätenZEILNSLEN CIN1ISCN Erfolg; ı verschiedenen, Vor allem katholischen Zeıtungen
Deutschlands, Österreichs, Hollands und der Schweiz erschienen Artikel, die siıch MItTt der
Römischen rage beschäftigten ®. Auch liıberale Blätter WIC die »Münchner Neuesten ach-
richten« SINSCH auf die weltliche Herrschaft des Papstes C1inN Dabei wurde der überkontes-
sionelle und internationale Charakter der rage hervorgehoben und ausdrücklich auf die
Argumentatıon Bismarcks ein deutliches Indiz dafür, dafß Erzbergers Denkschriuft
als Vorlage der betreffenden Artikel gedient hatte

572 Über ihn Burkhart SCHNEIDER, Art Ledöchowski Wladimir, 874 (Lıt.)
53 ASV AN  = 409, Erzberger Gerlach 1915 Oktober

ASV AN:  z 409, Gerlach Erzberger 1915 November
55 Über ıhn KOSCH, Katholisches Deutschland {{ (wıe Anm 45), 1t.

ASV AN.  — 409, Pestaloz7z1-Pfyffer Erzberger 1915 November
ASV AN.  — 409 Erzberger Pestalozzı Pfyffer 1915 November

58 ASV AN.  — 409 Gerlach Erberger 1915 Dezember 27
ASV AN  — 409 Erzberger, »Italiens Judaslohn« [ Anfang Januar
So ELW: » Neue Züricher Nachrichten« Januar 4), »Kölnische Volkszeitung« »Germanıa« und

österreichische »Reichspost« (Je mehrere Artıkel
61 »Münchner eueste Nachrichten« 1916 Januar
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C) Pläne ZUY Verlegung« des Heiligen Stuhles
Die Römiuische rage konnte sıch Januar 916 Curopaweılten Publizität erfreuen,

praktischen Lösung kam I1an jedoch adurch nıcht näher Dies mufßte auch Gerlach
erkennen, der dem Schlu{fß kam, die verschiedenen Zeıtungen und Gutachten vorgeschla-
NCn Lösungsmöglichkeiten des Konflikts SCh der benötigten Zustimmung Italıens

nıcht realisieren Da die grundsätzliche Frage, die Anerkennung des Papstes als
territorialer Souverän über die Reste des ehemalıgen Kirchenstaates (Vatikan, Petersplatz und
Castell Gandolfo) MOMentLaAN nıcht AaNgCHANSCH werden könne, wollte der Prälat Wemgstens
das aktuelle Problem gelöst sehen Fr richtete daher Erzberger die rage » Wıe WAaIrc

Kriegszeıten für die volle Freiheit des Apostolıischen Stuhles SOrgen und auf welche Weıse
WAare dies erreichen ?« Da die Souveränıtät des Papstes Rom während des Weltkriegs
nıcht werden könne un! auch nach dem Friedensschluß 1iNeCc Anerkennung der
päpstliıchen Souveränıtät durch Italıen unwahrscheinlich SCH, dachte inNe Verlegung des
Heılıgen Stuhls von Rom 1iNe andere Stadt » Waäre denn nıcht möglıch« Iragt
Gerlach »dafß wiıieder der alten geistlichen Fürstentumer errichtet würde un! dasselbe
dem apst als neutraler Staat übergeben würde?« Dreı Fürstbistümer ® der ehemalıgen
(GGermanıa Sacra kamen dafür nach Ansıcht des päpstlichen Sekretärs besonders rage
Trıient®, Brixen ® un! Salzburg ®, wobei Südtiroler Lösung, als neutralem Pufferstaat
zwıschen Österreich und Italıen ®, den Vorzug VOT der Abtretung Salzburgs durch Österreich
vab Erzberger erhielt den Auftrag, i Wıen entsprechende Sondierungen vorzunehmen,
für 1iNe möglicherweise notwendig werdende Verlegung des Heılıgen Stuhls vorbereıtet
SC1IMH

Der Zentrumspolitiker besprach die Vorschläge 4UuS Rom umgehend MItL raft Hertling ,
Dıieser hielt die Schaffung des Fürstbistums Trentino als neutralen Staat für kaum angeZEIQL.Österreich werde das Trentino NIieE aufgeben, da befürchten stehe, Italien werde sıch Irıent
ach dem Weltkrieg SCHNAUSO einverleiben WIC S70 Kom und den Kirchenstaat annektiert
habe [ )as Argument WAaIc wieder dasselbe Im Trentino leben überwiegend Italıener, also
gehört das Gebiet 1DS50 Italien » Etwas anderes würde SCHN, die rage CrWagcNh, ob
nıcht das Fürstbistum Brıxen, das 1iNe rein deutsche Bevölkerung hat, für diese 7Zwecke
Aussıicht INwerden könnte« Da die Salzburger Lösung VO!  - vorneherein ausschied
wollte sıch Erzberger Wıen NUur für Briıxen als Sıtz des Heılıgen Stuhles einsetzen ®?

YTSt nachdem sıch weder 1NEC Südtiroler noch iNe Salzburger Lösung abzeichnete, rachte
der Reichstagsabgeordnete 27 März 916 Liechtenstein als Sıtz des Heıiligen Stuhles 1115

Gespräch Das Liechtenstein Projekt WAar »Erzbergers ureigenste Idee« /° Bereıts April
Zur Geschichte der Reichskirche und der geistlichen Fürstentumer Hans Erich FEINE, Die Besetzung

der Reichsbistümer VO Westtälischen Frieden bıs Zur Säkularisation 1648 1803 (Kirchenrechtliche
Abhandlungen 97/98), Stuttgart 1921 Heribert RAAB Wıederautbau und Verfassung der Reichskirche,

HK!  ® 152—180 vgl auch die Beıtrage des 5Symposı1ions »Der Episkopat des Römischen Reiches
1648 1803« 83 (1988) 211396

Vgl Armando COSTA, | Vescovı dı Trento, NOL1Z1LE profilı, Trento 19/7/
64 Josef GELMI, Die Brixener Bischöfe der Geschichte Tirols, Bozen 1984
65 Heınz DopscH/Hans SPATZENEGGER (Hg ), Geschichte Salzburgs Stadt und Land 11/1 Salzburg
1988
66 Vgl Hans KRAMER, Die Übersiedlungspläne der Römischen Kurıe ach Südtirol chlern-
Schriften 77 130%

ASV ANM 409 Gerlach Erberger 1916 Februar 10
68 ASV ANM 409 Erzberger N Gerlach 1916 Februar 25
69 ASV ANM 409 Erzberger Gerlach 1916 März

LIEBMANN, Papst (wıe Anm 15), 9/
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übersandte den Entwurt Staatsvertrages ’*,/ der die Übernahme des Fürstentums durch
den Heıilıgen Stuhl regeln sollte und nach dem Vorbild des Übergangs der Hohenzollerischen
Fürstentümer das Königreich Preußen ı Jahre 1849 konzipiert war‘®. nach Rom Durch
den Wıener Erzbischof Kardıinal Friedrich (Sustav Pıffl (1864—1932) jeß den Vertragsent-
wurt Fürst Johann I1 VO  —; Liechtenstein O— übermiuitteln. Dabei hoffte Erzbergerauf 1iNC Vergrößerung des Fürstentums » u das Gebiet bıs Feldkirch«, auf das Österreich
nach dem Krıeg verzichten werde ”>.

Zehn Tage lang, VO bis Aprıl verhandelte Erzberger Wıen ach CIN1ISCM Hın
und Her und unterschiedlichsten Lösungsvorschlägen, die bıs Teilung Liechtensteins

Cin päpstliches und C1iMn tfürstliches Territorıum SINSCH, scheiterte die SANZC Sache schließlich
entschiedenen Widerstand des Prinzen ranz des Bruders des MN-

den Fürsten » Prinz Franz beherrscht alles und 1IST der Gegner und habe auf das bestimmte-
ste erklärt, dem Heılıgen Vater mıitzuteıilen, dafß die Angelegenheıt erledigt SCH, da Liechten-

nıcht auf die Souveränıiıtät verzichten würde Das SC1 das letzte Wort « Erzberger wollte
Niederlage jedoch nıcht einsehen Jahre lang hat INan der Römischen rage

gearbeitet, da konnte nıcht 10 Tagen alles erreicht werden« 78

In umfangreichen »Denkschrift über die Lösung der Römischen Frage« versuchte
den Öösterreich ungarıschen Thronfolger Erzherzog Karl (1887—-1922) MIit dem Argument

das Erzhaus Habsburg allein könne dem apst die Freiheit des Souveräns geben, doch noch
für SC1IMN Vorhaben CWINNCH In diesem Memorandum werden die Motiıve für dien
»Verlegungspläne« während des Ersten Weltkrieges erstmals völlıg eutlich Es SIN Erzber-
SCr un! seinen Mıtstreıtern nıcht 1Ur den treien Zugang Zu apst für alle Katholiken, der
durch den Krıiegseintritt Italiens problematisch geworden WAr. Im Grunde IMWAar
1915491 Abschied VO  3 Rom, inNe wirkliche Translation des Heılıgen Stuhles nach Salzburg,
Brıxen, Trıient, Liechtenstein oder OnN: wohin, NIie gedacht. Im Vordergrund stand die ber-
tragung Terriıtorıums und damıt völkerrechtlich relevanter Souveränıitätsrechte den
Papst, unabhängıg VO:  5 Italıen Damıt sah Erzberger ‚.WeIl Dınge geklärt Als europäischer
Souverän konnte der apst ohne Probleme der Friedenskonterenz teilnehmen, WAar nıcht
mehr auf die Gnade der politischen Mächte AaNSCWICSCH Andererseits würde sıch Italıen
leichter dem apst den Vatıkan, die Gärten, Castell Gandolto andere Kırchen und
Paläste Rom übergeben, wenn adurch die völkerrechtliche Souveränıtat des Heıligen
Stuhles nıcht erst schaffen würde, sondern diese bereıits anderen unabhängigen
Territoriıum subsistierte
A Da der Vertragsentwurtf recht abgelegener Stelle (»Die Weltwoche« Nr 45 Zürich Februar

ediert wurde, soll hier als Beilage ernNeut vorgelegt werden
7 Der Abtretungsvertrag VO: Dezember 1849 Lrat durch preußisches Gesetz VO März 1850
Kraft: Georg Wılhelm SANTE (HgX Geschichte der deutschen Länder IL, Würzburg 1971, 446%*
/3 ber ıhn Maxımıulıan LIEBMANN, Art. Pı Friedrich (Gustav (1864—-1932), ı ‚A'TZ (Hg.), Biıschöte
(wıe 29), 562565
/4 Über ıhn Franz WILHELM, Art. Fuürst Johann IL VO: Liechtenstein, 1ı Neue Österreichische
Bıographie /, 180—-190.
75 ASV AN.  — 409 Erzberger Gerlach 1916 Aprıl

In ausführlichen 1arıum berichtete Erzberger Gerlach VO  — seceinen Wıener Verhandlungen;
ASV AN.  = 409, Erzberger 4l Gerlach 1915 Aprıil LIEBMANN, Papst (wıe Anm. 15), 100—-104

Über ihn Franz WILHELM, tammtatie. des Fürstlichen Hauses von und Liechtenstein, Vaduz o.J
Nr. M a
78 ASV AN.  Z 409, Erzberger Gerlach 1916 April 27.

ASV AN  = 409, »Denkschrift ber dıe Lösung der Römischen Frage« 1916 Aprıl 28; vgl Beilage Il
Über iıhn Erich FEIGL (Hg.{ Kaıser Karl Persönliche Autfzeichnungen, Zeugnisse und Dokumente,

Wıen
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Der Thronfolger sah sıch durch den Vergleich mıit Pıppın sıcher geschmeıchelt, eshalb
erkundigte sıch beim Wıener Ordinarıiat nach den Realisierungsmöglichkeiten für Erzber-
SCIS Plan Als Kardınal Ptiffl das (Ganze für eine Alogıe hielt®! und auch Gerlach sıgnalısıerte,

Rom se1 INall der Ansıcht, »daß aus der Sache nıchts mehr wird« 5 mußte das I
Liechtenstein-Projekt endgültig den Akten gelegt werden.

Dennoch gab der Zentrumsabgeordnete seıne Pläne ZuUur Lösung der Römischen rage
nıcht auf. Gemeıhnnsam miıt Kardınal Pfiff] entwickelte eıne weıtere Verlegungsvariante. Jetzt
wurde die Balearıschen Inseln, VOT allem ın Mallorca und Menorca, als Sıtz des Heılıgen
Stuhles gedacht. Die alternatıv vorgeschlagenen Dalmatinischen Inseln oder auch Elba erschie-
NCN dem Wıener Kardıinal weniıger geeignet beziehungsweise landschaftlich ungünstıg ,
»Die Stellung als tatsächlicher Souverän Önıg oder Fürst VO  - Mallorca oder Menorca) würde
die diplomatische Sıtuation des Heılıgen Vaters wesentlıch verbessern« 8

Nachdem auch Spanıen sıch nıcht ZUTr Abtretung eiıner der beiden Inseln bereit erklärt
hatte, War das Projekt eıner Verlegung des Heılıgen Stuhls AUuS$S Rom WCS endgültig gescheitert.
Dıie Schaffung eıner weltlichen, auf eiınem eigenen Territoriıum beruhenden Autorıität, 1e1ß sıch
ohne Mitwirkung Italıens offensichtlich nıcht realisieren. Deshalb konzentrierte sıch Erzber-
SCI bıs ZUm Kriegsende wıeder auf eine römische Lösung ®, Unterschiedliche Pläne über
renzen und Umfang des Kirchenstaates wurden diskutiert und kartographisch dargestellt *.
Da Deutschland und Österreich den Verlierern des Ersten Weltkrieges gehörten, und
Italıen auf der Seıte der Sıeger stand, konnte der Zentrumspolitiker nach 918 nıchts mehr für
die Lösung der Römischen rage LU  5 Überhaupt scheint seıne Eınflußmöglichkeiten weıt
überschätzt haben All die Pläne und Sondierungen der Kriegsjahre lıeben Makulatur.
ıne deutsche Vermittlung zwischen Italıen und dem Heılıgen Stuhl kam nıcht mehr rage
rst die bılateralen Verhandlungen des Jahres 929 zwiıischen Italien und der Kurıe führten mMi1t
dem Abschlufß der Lateranverträge eıner tragbaren Lösung.

Beilage
Matthıias Erzberger, Entwurt ınem Vertrag zwıschen seiner Heılıgkeit, apst ene-
dikt und Seiner hochtürstlichen Durchlaucht dem regıerenden Fürsten VO  — Liechtenstein
[Anfang Aprıl ’ maschinenschriftlich, ASV AN  = 409

Um die staatliıche Souveränıiıtät und vollkommene Unabhängigkeit des Heılıgen Stuhles für alle
Zeıten sıchern, un! dadurch der gesamtenN katholischen Christenheit und der zivilisıerten
Welt unvergänglıche Dıienste leisten, 1st zwischen Seiner Heıligkeit, apst Benedikt

81 LIEBMANN, Papst (wıe Anm 15), 103
872 ASV ANM 409, Gerlach Erzberger 1916 Maı
83 Gegen Elba sprach kırchlicher Sicht VOT allem, Napoleon Bonaparte auft die Insel verbannt
SCWESCH WAar. Eınen Hauptfeind des Papsttums nachzufolgen, glaubte INan dem Heıilıgen Vater nıcht
ZzZumufen können.
84 ASV ANM 409, Pfiff] Erzberger 1916 August 11
85 Vgl als Beıispiel ASV AN  — 409, Erzberger Ehrle 1917 Maı rlie hatte siıch 1916 in den
»Stimmen der Zeit« mıiıt der Römischen Frage beschäftigt; azu BASTGEN, Römische Frage (wıe
Anm 6), 191-201
86 Bundesarchiv Koblenz, Nachlaß Hertling Fasz. 73 tol. 186—190; 1er findet sıch eın farbiger Plan des
projektierten Kırchenstaates AuUuS dem Jahr 1917/.
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un: seıner hochfürstlichen Durchlaucht, dem Fürsten VO  - Liechtenstein nachstehendes
verabredet und festgesetzt worden:

Artikel
Seıne hochfürstliche Durchlaucht, der regıierende Fuürst VO  3 Liechtenstein trıtt alle Souveränı-
tats- und Regierungsrechte über Höchst Sein Fürstentum Liechtenstein ıIn seınem
gegenwärtigen Umfange für Sıch, Seıne Erben un Nachfolger Seine Heılıgkeit, aps
Benedikt als den rechtmäßigen Inhaber des Heılıgen Stuhles ab

Artikel
Seiıne Heıiligkeit, apst Benedikt nımmt die in Artikel gemachte Abtretung un!
erwirbt auf Grund derselben den Besıtz des Fürstentumes Liechtenstein tür den Heılıgen
Stuhl mıiıt allen daran geknüpften Souveränıtäts- un Regierungsrechten. Namentlich gehen
Mi1ıt dem genannten Fürstentum alle A4UuS dem Souveränıtäts- und Regierungsrechte entsprin-
gende besondere Rechte un!: Einkünfte, Staats-Archivalien und Akten un! Staatsgebäude,
SOWIE die unentgeltliıche Benutzung der für die Landesverwaltung bestimmten Gebäude un!
Lokalıtäten aller Art auf den Heıiliıgen Stuhl über.

Artikel
Seine hochfürstliche Durchlaucht Fürst VO:  3 Liechtenstein behält tür sıch und seine Erbenbe-
rechtigten das Recht als erblicher Reichsverweser vor und vollzieht alle daraus tließenden
Rechte 1Im Auftrag des Heılıgen Stuhles. Seine Heıligkeit anerkennt ausdrücklich, da{fß das
hochfürstliche Haus Liechtenstein die erbliche Würde des Reichsverwesers tür alle Zeıten
besıitzt. FErlischt das Haus Liechtenstein 1mM Mannesstamm, erlischt dieses Recht

Artıikel
Der Heılıge Stuhl übernimmt miıt dem Tage der Übergabe des Fürstentums alle
verfassungsmäßig daran geknüpften Staatslasten.

Artikel
Sämtliche in dem Fürstentum Liechtenstein gelegene Fürstlich Liechtenstein’sche (suüter und
Liegenschaften, nebst den dazugehörigen Forsten, Bergwerken, Fabriken, nutzbaren Gebäu-
den mıiıt Ausnahme der 1mM Artikel für die Landesverwaltung vorbehaltenen SOWIe
sonstige privatrechtliche Titel, w1e solche gegenwärtig VO  5 dem Fürstlichen Hause besessen,
un VO  n deren Hofkammern verwaltet werden, werden als wahres Fürstlich Liechtenstein’-
sches Stamm- und Fıdeikommiss-Vermögen VO:|  3 dem Heılıgen Stuhle anerkannt, un! verblei-
ben mıiıt den daraus fließenden Einkünften, den darın befindlichen Inventarıen und sonstigen
Rechten, SOWI1e miıt den darauf ruhenden Lasten namentlich den ppanagen, 1mM Besıitze des
durchlauchtigen regierenden Fürsten. Desgleichen behält Seiıne hochtürstliche Durchlaucht
das Ihm in dem Fürstentum zustehende Allodial-Vermögen und sonstige Privateigentum ın
ternerem Besıtze.

Artikel
Bıs ZU Tage der Übergabe des Fürstentums den Heıilıgen Stuhl behält der durchlauchtige
regierende Fürst die Ihm darın zustehenden Souveränıtätseinnahmen, WOgCRCNH dieselben bıs
dahin auch alle darauf ruhenden Staatslasten und Ausgaben tragen haben

egen der bei jener Übergabe 1m Fürstentum siıch vortindenden derartigen Einnahme-
und Ausgabe-Rückstände wırd besondere Vereinbarung getroffen werden.
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Artikel
Die Übergabe des Fürstentums Liechtenstein VO:  - Seiner Durchlaucht dem regierenden
Fürsten Seine Heıiligkeit den apst wırd womöglıch gleich nach erfolgter Auswechslung der
Ratitikationen des Gegenwärtigen Vertrages un! ZWäal, sotfern bıs dahin diese Auswechslung

bewirken Ist, stattfinden.

Artıikel ©
Das Liechtenstein’sche Fürstenhaus behält, der Abtretung des Fürstentums ungeachtet, Seinen
bisherigen Rang und die damit verbundenen Vorzüge Das Nähere hierüber bleibt einer
besonderen Feststellung vorbehalten, welche sıch in dem vorausgesetztien Falle eiıner Nieder-
lassung des Durchlauchtigen Fürsten 1m Liechtenstein’schen Staatsgebiete auch auf die
hinsichtlich des Gerichtsstands, der Vormundschaft USW. Ihm z einzuräumenden Ehren-
vorzuge erstrecken haben wird.

Artikel
Von dem Inhalte des gegenwärtigen Vertrages sollen nach erfolgter beiderseitiger Ratitfikation
die Mächte integraler Mitteilung durch eine vVvon Seıten des Durchlauchtigen Fürsten VON
Liechtenstein abzugebende Erklärung Kenntnıiıs DESECTZL, un! diese Erklärung VO  - Seıten des
Heiligen Stuhles bestätigt werden.

Artıkel
Gegenwärtiger Vertrag wird, nachdem derselbe die Zustimmung der Liechtenstein’schen
Kammer verfassungsmäßig erhalten hat, VO Heılıgen Stuhl und Seiner hochfürstlichen
Durchlaucht dem regierenden Fürsten VO  - Liechtenstein ratiıfiziert. Dıie beiden VO  - Fürstlich
Liechtenstein’scher Seıte auszufertigenden Ratıitikationsurkunden werden ın Ühnlicher oder
sonstiger ANSCINCSSCHCI Form die Erklärungen des Beıtrıitts aller maJjorennen Agnaten Seiner
obengenannten Fürstliıchen Durchlaucht beigefügt; auch dergleichen Beitrittserklärungen VO  -}

Jedem der übrigen Nachgeborenen des Fürstlich Liechtenstein’schen Hause gleich nach
erlangter Majorennıität ausgestellt und durch den jedesmalıgen Chef der betreffenden Fürstlıi-
chen Linıe Seiner Heılıgkeit dem Papste eingereicht werden.

Dıie Auswechslung der Ratitikationen soll innerhalb der nächsten vier Wochen nach dem
Abschlufß des gegenwärtigen Staatsvertrages erfolgen.

Anlage
Patent Besitznahme des Fürstentums Liechtenstein.
Wır BenediktVERLEGUNG DES HEILIGEN STUHLS  265  Artikel 7  Die Übergabe des Fürstentums Liechtenstein von Seiner Durchlaucht dem regierenden  Fürsten an Seine Heiligkeit den Papst wird womöglich gleich nach erfolgter Auswechslung der  Ratifikationen des Gegenwärtigen Vertrages und zwar, sofern bis dahin diese Auswechslung  zu bewirken ist, stattfinden.  Artikel 8  Das Liechtenstein’sche Fürstenhaus behält, der Abtretung des Fürstentums ungeachtet, Seinen  bisherigen Rang und die damit verbundenen Vorzüge. Das Nähere hierüber bleibt einer  besonderen Feststellung vorbehalten, welche sich in dem vorausgesetzten Falle einer Nieder-  lassung des Durchlauchtigen Fürsten im Liechtenstein’schen Staatsgebiete auch auf die  hinsichtlich des Gerichtsstands, der Vormundschaft usw. Ihm etwa einzuräumenden Ehren-  vorzüge zu erstrecken haben wird.  Artikel 9  Von dem Inhalte des gegenwärtigen Vertrages sollen nach erfolgter beiderseitiger Ratifikation  die Mächte unter integraler Mitteilung durch eine von Seiten des Durchlauchtigen Fürsten von  Liechtenstein abzugebende Erklärung in Kenntnis gesetzt, und diese Erklärung von Seiten des  Heiligen Stuhles bestätigt werden.  Artikel 10  Gegenwärtiger Vertrag wird, nachdem derselbe die Zustimmung der Liechtenstein’schen  Kammer verfassungsmäßig erhalten hat, vom Heiligen Stuhl und Seiner hochfürstlichen  Durchlaucht dem regierenden Fürsten von Liechtenstein ratifiziert. Die beiden von Fürstlich  Liechtenstein’scher Seite auszufertigenden Ratifikationsurkunden werden in ähnlicher oder  sonstiger angemessener Form die Erklärungen des Beitritts aller majorennen Agnaten Seiner  obengenannten Fürstlichen Durchlaucht beigefügt; auch dergleichen Beitrittserklärungen von  Jedem der übrigen Nachgeborenen des Fürstlich Liechtenstein’schen Hause gleich nach  erlangter Majorennität ausgestellt und durch den jedesmaligen Chef der betreffenden Fürstli-  chen Linie Seiner Heiligkeit dem Papste eingereicht werden.  Die Auswechslung der Ratifikationen soll innerhalb der nächsten vier Wochen nach dem  Abschluß des gegenwärtigen Staatsvertrages erfolgen.  Anlage  Patent wegen Besitznahme des Fürstentums Liechtenstein.  Wir Benedikt XV. ...  tun hiermit jedermann kund:  Nachdem das Fürstentum Liechtenstein mittels des ratifizierten Staatvertrages an Uns von  dem Durchlauchtigsten Fürsten und Herrn mit allen Hoheits- und Regierungsrechten abge-  treten und deren Einwohner ihrer Pflichten gegen ihren bisherigen Landesherrn entlassen  worden, Wir sonach in den Besitz des gesamten Fürstentums gelangt sind, so nehmen Wir  dieses oben bezeichnete Land in Kraft des gegenwärtigen Patentes in Besitz mit allen Rechten  der Landeshoheit und Oberherrlichkeit.  Wir lassen an den Grenzen zur Bezeichnung Unserer Landeshoheit die päpstlichen  Wappen aufrichten, auch, wo Wir es nötig finden, Unser Wappen anheften und die öffentli-  chen Siegel mit dem päpstlichen Wappen versehen.tun hiermit jedermann kund
Nachdem das Fürstentum Liechtenstein mıttels des ratıfizierten Staatvertrages Uns VO  —_
dem Durchlauchtigsten Fürsten un! Herrn mıiıt allen Hoheits- und Regierungsrechten abge-
treten und deren ınwohner ıhrer Pflichten ıhren bısherigen Landesherrn entlassen
worden, Wır sonach iın den Besıtz des Fürstentums gelangt sınd, nehmen Wır
dieses oben bezeichnete Land in Kraft des gegenwärtigen Patentes in Besıtz Miıt allen Rechten
der Landeshoheit un! Oberherrlichkeit.

Wır lassen den Grenzen ZU!r Bezeichnung Unserer Landeshoheit die päpstlichen
appen aufrichten, auch, Wır nötıg finden, Unser appen anheftften und die öffentli-chen Sıegel miıt dem päpstlıchen appen versehen.
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Beilage I1

Matthias Erzberger, »Denkschrift über die Lösung der Römischen Frage« für Erzherzog Karl;,
1916 Aprıl 28, maschinenschriftlich, ASV AN  — 409

Europas Völkerringen hat wWwel Weltfragen ZUT Lösung gestellt: Die polnısche Frage, die
Römuische rage Vor ınem Jahrhundert fanden beide auf dem Wıener Kongress eine Regelung,
welche den Heılıgen Stuhl befriedigte, wenn s1e auch Polens Wünsche nıcht voll erfüllte. Heute
1st wiederum dem Hause Habsburg die große historische Mıssıon zuteil geworden, die Entschei-
dung diesen Weltfragen herbeizuführen. Habsburg, die einzıge katholische Großmacht der
Welt sıch glücklich schätzen, der Römischen rage die Regelung gemäfßs den
Absıchten Seiner Heılıgkeit, des Papstes Benedikt AYVG herbeiführen kann Der Ruhm des ten
Herrscherhauses und die durch die Jahrhunderte ımmer reicher werdenden Verdienste den
Katholizismus erfahren ıhre herrliche Krönung, wenn gelingt, noch während des Krieges die
Römische rage lösen. Der Weg hierfür 1st offen und gezeıgt

Die heutige unhaltbare Lage des Papsttums
Das Papsttum efindet sıch heute Verhältnissen, welche der VO  3 dernWelt anerkannten
Autorität des Papsttums keiner Weıise entsprechen. Während die geistliche Gewalt des
Papstes, welche auf der Einsetzung des Oberhirtenamtes durch Christus beruht, ıhrer Natur
nach Von jeder weltlichen Gehalt unabhängıg ISt;, während der Papst, Folge ıner geschichtlı-
chen Rechtsentwicklung Von Jahrhunderten, eine durch das Vertrauen der Völker und der
Herrscher, ımmer wieder, namentlich aber unseren Tagen auts Neue bekräftigte moralische
Autorität besitzt, die der Welt nıcht ıhresgleichen hat, entbehrt selt dem Eınzug der
Pıemontesen Rom September 870 jener abgeklärten, unanftechtbaren rechtlichen
Stellung, welche allein der Würde seınes hohen Amtes entspricht und iıhm die Möglıchkeit
siıchert, seıne hohe moralische Autorität voller Freiheit und Unabhängigkeit ZU Wohle der
Völker geltend machen. Das iıtalieniısche Garantıegesetz bietet diese Bürgschaft nıcht. Der
apst ist hıernach iıtalienischer Bürger, ausgestattet mıiıt ıner Reihe Von Vorzügen, die Regjerung
und Parlament beschneiden oder ganz nehmen können. Dıie Erfahrungen während des Krıeges
haben gezeigt, auch diese wenıgen Vorrechte nıcht beachtet worden sind FEıne Souveränıtät,
wıe s1e das ıtalıenısche Garantıiegesetz dem Völkerhirten zugestehen wiıll, 1st für den apst völlıg
wertlos. Der apst 1st der Hırte aller Völker und kann daher nıcht von der Gnade und dem
Belieben eines Volkes abhängig se1in. Jede Verbesserung und selbst die Internationalisierung des
iıtalıenıschen Garantiegesetzes wiırd weder der Bedeutung des Papsttums gerecht, noch oibt sıe
die (CGGarantıen für die völlige Freiheit und Unabhängigkeit des Papstes

Das Papsttum als Hort der Völker 1mM Weltkrieg
Das Friedenstribunal 1mM Haag sollte der modernen Weltn, W as das Papsttum rüheren
Jahrhunderten BCWESCH 1st. Heute ist der Friedenspalast Haag der große Grabstein für den
Weltverbrüderungsgedanken. Keıner Von denen, die Haag versammelt WAarcn, hat sıch stark
erwıesen, die Friedensgedanken ZUIMN Durchbruch bringen. afür aber wenden sıch die
ugen der Welt jenem ınen Z den allein eine kurzsichtige Diıplomatie VO|  3 den Haager
Friedensbestrebungen ausgeschlossen [hat] Vor Freund und Feind steht heute der apst als die
gröfßte moralische Macht der Welt, als der einz1ge Friedensvermittler, den für stark
hält, auf der Grundlage des Rechtes und der Gerechtigkeit, der Bıllıgkeit und der Ööheren
Menschheitsinteressen die zerrissenen Völker und Natıonen wıeder Frieden vereinıgen.
»Roma mundi!« rief der Berichterstatter ınes ıberalen deutschen Blattes, der »Mun-
chener Neuesten Nachrichten« AUS, als das Kommen und Gehen offizieller und nichtoffiziel-
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ler Persönlichkeiten Vatiıkan Anfang des eges betrachtete, für welches eın Seitenstück
NUur den Glanzzeıten des altrömischen Imperiums tinden erklärte. Selbst dem lıberalen
iıtaliıenıschen Senator dämmert ınem Artikel der lıberalen »Nuova Antologia« die
Erkenntnis auf, Italien nıcht guL daran getan habe, den Ausschlufß des Papstes Von ıner
etwaıgen Friedenskonterenz verlangen, und erklärte, selbst VO italıenıschen
Standpunkte 4UuS eın Fehler ware, auf dem Ausschlusse des Papstes bestehen, talls 11UT

eiıne Aufrollung der Römischen rage auf dem Friedenskongress Sicherheit hätte. Den
ungeheuren Finfluß des Papstes auf die BaANZC zıviılısıerte Welt, auch auf jene, die ıhm nıcht
unterstehen, kann heute nıemand leugnen und diese moralısche Macht des Papstes hat nıcht
einmal ihren Höhepunkt erreicht. Sıe 1St ınem beständigen starken Steigen begriffen Eın
protestantischer Gelehrter, der bekannte Münchener Hıstoriker Dr Wırth %, schreibt
8. Januar 915 1m » Tag«: »Ich möchte als Hıstoriker und Protestant eın Wachstum der
päpstlıchen Macht feststellen, das sıch eintach automatisch durch die Wünschbarkeit und
Notwendigkeit vieltacher Vermittlung ergibt.« Hıer 1St auch zugleich der rund dieses Wachs-
tums klar angegeben: Es 1St die Tatsache, namentlich internationalen Leben der
milden und weısen Hand ınes Vermiuttlers nıcht kann, der, selbst allem parteipoliti-
schem Getriebe entrückt, durch Stellung, Amt und Tradition der geborene Hüter der für das
Zusammenleben der Völker unentbehrlichen Grundsätze des Rechtes, der Gerechtigkeıit und
Sıttliıchkeit 1St. Außer dem Papste 1St aber nıemand auf der Welt, dem diese notwendigen
Vermittlereigenschaften auch 1Ur eiınem annähernd hınreichenden Mafße würde. In
Ühnlichem Sınne außert sıch der frühere Rechtsbeistand des amerikanıschen auswärtigen Amtes,
Scott, »Ameriıican Journal of international AW « (Januar 1915, S. 206 f.). Er weıst auf die
gewaltige Bedeutung des Papsttums hin, die S nıcht hoch einschätzen könne;
vielleicht werde der Einfluß des Papstes der Zukunft noch größer se1ın, als der
Vergangenheit WAarlr. Das Papsttum se1l WwIe nıemand anderer beruten, die Idee der triedlichen
Erledigung internationaler Streitigkeiten immer weıtere Kreıise tragen und AUuS diesem
Grunde se1l die NECUC englische Gesandtschaft beim Vatikan »eın iınternatıionales Ereignis Von
nıcht geringer Trageweıite«.

Der apst muß wirklicher unabhängiger Souverän werden
Was dem Papste heute w1e den Tagen VOT der Schenkung Pıppıns fehlte, das 1St jene reale,
den Besıtz eınes eıgenen Staates geknüpfte Souveränıtät, welche allein ıhm dernWelt,
durch ıhr bloßes Daseın, ohne die Notwendigkeit künstlicher Konstruktionen, die Unterlage für
seıne PaANZC internationale Stellung verschaffen kann Wer dem Papste diese reale Souveränıität
wiederverschafft, erweıst dem Papsttume, der Kırche, Ja der n Welt ınen Dıienst, der
hinter dem ınes Pıppıin nıcht mindesten zurücksteht, Ja denselben weıt übertrifft: groß die
Aufgaben seın mochten, welche die Vorsehung dem Papsttume seıt der eıt der Karolinger
zugewılesen, unvergleichlich größer ist die Aufgabe, welche das Papsttum jetzt und der
Zukunft |er |wartet. Sein Eintlufß erstreckt sıch heute nıcht 1Ur über das alte OST- und weströmı-
sche Reıch, nıcht Ur über Junge, werdende Völker: die renzen seiıner Macht sind heute die
renzen der Erde Zahlreicher als ZuUur eıt Pıppins, undertmal zahlreicher sınd heute die
Menschen, welche die Herde des Papstes bilden. Und da die Katholiken heute mehr oder
wenıger großer allen Ländern und Völkern der Erde zerstreut wohnen, da heute vielen
Ländern entweder die Mehrheit oder doch eın großer Bruchteil der Bevölkerung 1mM Papste mıiıt
kindlicher Ehrturcht iıhr geistliches aup verehrt, erstreckt sıch sein moralıscher Einfluß
8 / emeınt 1st WO Albrecht Wırth (*1866), der sıch 1902 der München tür Neuere Geschichte
habılıitierte; Der Große Broc  aus 20, Leipzıig 51935, 385
88 ext der Pıppinschen Schenkung abgedruckt bei Carl MIRBT/Kurt AÄALAND (Hg.), Quellen Zur
Geschichte des Papsttums und des römiıschen Katholizismus L, Tübingen 260
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dadurch allein schon über die Gesamtheit der Völker, denen viele seıner geistigen Söhne
und Töchter wohnen. Das Papsttum ist auch heute noch und heute mehr als Je, ıne Kultur-
macht, mıt der sıch keine andere inessen kann. Nıcht NUur die Katholiken, neın alle zıvılısıerten
Völker der Erde und selbst jene, die noch auf die Glaubensboten warten, haben das oröfßte
Interesse daran, dem Papste endlich jene außere Stellung wiedergegeben werde, welche allein

befähigen kann, seınes göttlıch verliehenen Amtes und seıner provıdentiellen Sendung ZU)

egen dernWelt voller Freiheit walten. Größer als die weltgeschichtliche Tat Pıppins
wiırd heute die Tat dessen se1ın, der den apst AUusS$s seıner 1U  x schon allzu lange dauernden
unnatürlichen Zwangslage befreıt, als glorreichen Befreier des Papstes wiırd jetzt und in allen
kommenden Jahrhunderten die katholische Welt dankbar jenen preısen, der durch die Neube-
gründung ınes Kirchenstaates den Nachfolger Petrı aus der 46Jährıgen Gefangenschaft des
Vatikans herausführt. Fıne weltgeschichtliche at, die iıhresgleichen nıcht hat, 1Sst von der
gyöttlichen Vorsehung jenem vorbehalten, welcher durch die Neubegründung eınes souveranen
päpstliıchen Staates dem wahren, weıl geborenen und berutenen Friedensftürsten den Zugang
ZU großen Friedensrate der Völker eröffnet, welcher dem Papste endlich wieder die Bahn ZUuUr
unbehinderten und ungestorten Verwaltung seınes für die Völker segensreichen Amtes
treimacht. ıner der größten und erhabensten Augenblicke der Weltgeschichte wiırd se1ın,
WEn dem Beifalle dernWelt die Gründungsurkunde des uecn Kirchenstaates,
WI1Ie einstens der Frankenkönig Pıppin, auf dem Grabe des Apostelfürsten niederlegen wiırd. In
der n Kırche aber, be] allen Katholiken der Welt aller Länder und Völker und Zungen

den ten Kulturnationen, WIeEe jenen, die eben erst den wahren Glauben aANSCHOM-
InNEeN haben, wird seın und seınes hochherzigen Geschlechtes Namen bekannt, mıiıt dankbarer
Ehrfurcht und seın Andenken auf immer über alles DESESNEL se1n.

Wıe 1st diese Souveränıtät erreichen ?
Der apst mu{(ß ıIn Rom als Souverän residieren können. Er 1st der Bischof von Rom Im ewıgen
Rom Ist die Ösung suchen und dort mufß sıe gefunden werden. Dıie bisherigen Verhandlun-
SCH zwıischen dem Vatikan und der iıtalıenıschen Regierung haben aber keinem praktischen
Resultat geführt. Die ıtalıenısche Regierung wıll AusS$s eıgenem Antrieb] 11UT eine scheinbare
Souveränıtät anerkennen, die Ss1ie verleıiht, die Ss1e erweıtern, die S1eE auch schmälern kann; S1ie will
aber nıcht A4Uus Eıgenem eın sOuveranes Territoriıum Seiner Heılıgkeit Zur Verfügung stellen. Die
Verhandlungen haben andererseıts aber ergeben, die ıtalienische Regjierung eine Souveränı-
tat, welche der apst sıch selber, d.h durch irgendein Territorıum der Welt erlangt, SAalZ
unabhängıg Von Italıen, anerkennen wird, und dann die Voraussetzung für den Ausgleich
zwischen Vatikan und Quirinal vorhanden 1st. Nur eine solche Verständigung und nıcht die
Gewalt des Schwertes aber dauernd befriedigenden Zuständen. Selbst WC die
Mittelmächte Italien vollständig nıederwerfen und der Gewalt des Schwertes ınen uen
Kirchenstaat 1INs Leben ruten würden, ware das eiıne auernde Ösung, sondern der Anfang

Trübsal für den Heıiligen Vater. Das ıtalıenısche Nationalbewußtsein 1St stark und
wıdersetzt sıch ıner Zerstückelung und Aufteilung Italiens. Der Papst, der eın Territoriıum
Italıen durch die Gewalt einer teindlichen Macht erhält, würde tür die meısten Italiener der
bestgehafßteste Mann werden. Wenn die Miıttelmächte Friedensvertrag eın iıtalıenısches
Territoriıum dem Papste zutühren würden, würde Italien kurze eıt nach dem Frieden dieses
Land wıeder sıch reißen; die Völker der Miıttelmächte würden aber nıcht für ınen uecn

Krıeg ZUgunsten der Unabhängigkeit des Papstes gewinnen sein. Der apst hätte nıchts
W  9 aber viel verloren. Dıie Lösung durch Gewalt führt nıcht ZU Ziel

Aus diesen Erwägungen heraus haben sıch die Bliıcke Seiner Heıligkeit un:! seıner
verantwortlichen Ratgeber über die Welt gelenkt und fragend gesucht, unabhängıg VO  3
Italıen eine wiıirkliche Souveränıtät für den Heılıgen Vater geschaffen werden kann ] dıese
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Souveränıität, die Italıen als nıcht von iıhm verliehen nıcht NUur nıcht bestreitet, sondern
anerkennt, wırd die Folgerung haben, da{fß Italıen den apst als wirklichen Souverän behandelt
und ıhm diejenigen Gebäude (Vatikan, Lateran, Castell Gandolfo), die heute NUur als
Nutznießer hat, ıhm als wıirklichen Souverän übergibt, womöglıch mıt eiınem freien Zugang
ZUm Meer. In diesen ganz vertraulichen Beratungen iın Rom 1st der VO Heıligen Vater nıcht
1Ur gebilligte, sondern VO  — ıhm ausdrücklich efürwortete Vorschlag aufgetaucht: Wäre
nıcht erreichen, da{fß das Hayus Liechtenstein auf seine Souveränıiıtät im Fürstentum Liech-
tensteın des Heılıgen Stuhles verzichten würde? Durch eın solches hehres Opfer tür
den apst waren mıt eiınem Schlage alle Schwierigkeiten tür den Heılıgen Vater ehoben:
ware tatsächlicher Souverän unabhängig VO Wıllen eıner Natıon un! besiße als Souverän eın
Land, dessen FExıstenz weder VO  — dem katholischen Österreich, noch VO  —; der triedliebenden
Schweiz, noch VO:|  — eiınem Froberer gefährdet ware. Die päpstliche Souveränıität ware für alle
Zeıten gesichert un! gestutzt. Für Italien aber ware der Weg treı eıner friedlichen
Verständigung mıt dem Heılıgen Vater. Italien würde sıch SCn geht 4UuS den bisherigen
Verhandlungen hervor dafß diese Souveränıität nıcht gegeben habe, dafß diese tatsächli-
che Souveränıtät auch nıcht nehmen könne, da{fß aber die Folgerung daraus zıehe, den apst
in seiınem heutigen, erweıternden Besıtz als weltlichen Souverän anerkennen würde. Damıt
ware auch in Rom eın kleiner freier Kirchenstaat geschaffen. Der Heılıge Stuhl hat erklärt, dafß

eın solches Geschenk Aaus der Hand des Hauses Liechtenstein mıt dem größten ank für die
heilige Kırche annehmen würde, dafß mıiıt der Regierung des Landes Liechtenstein aber
nıchts tun haben wolle, sondern da{fß der jeweilige Chef des Hauses Liechtenstein der
erbliche Statthalter des Landes ıIn ständigem Auftrag des Papstes seın würde. Seıine Heıligkeit
würde dem Jjeweıls regierenden Fürsten-FErbstatthalter den Rang ınes Kardinal-Bischofs
verleihen, VOTLr aller Welt zeıgen, WwI1e hoch der apst diesen für die Freiheit des
Heılıgen Stuhles welthistorischen Verzicht ertet und schätzt. Dabei 1st VO Vatıkan Zu
Ausdruck gebracht worden, dafß wünschenswert sel, dafß diese Verzichtleistung, Wenn s1e

erreichen ISt, bald un! noch während des Krıieges sıch vollzieht, damıiıt die ın aller
Vertraulichkeit während des Krıeges tührenden Verhandlungen das Resultat schaffen, da{fß
der apst bei den Friedensverhandlungen bereits wirklicher Souverän 1st und als solcher seine
Stimme erheben kann Der moralıische FEinfluß des Papsttums würde durch ıne solche Tat
ungemeın gestärkt werden.

Das Haus Habsburg allein kann dem Papste die Freiheit des Souveräns geben
Dıie 1mM Aprıil 1916 ganz geheim geführten Verhandlungen mıt dem Hause Liechtenstein haben
ergeben, dafß einzelne Glhieder desselben ohne weıteres einer völligen Verzichtleistung ıhrer
Souveränitätsrechte Zugunsten des Heılıgen Stuhles bereit seın würden, da{fß aber nıcht
saämtlıche Mitglieder des Fürstenhauses auf die Souveränıtät verzichten wollen Das geEsSAMTE
Haus Liechtenstein würde jedoch bereit se1n, auf seiıne Souveränıität 1mM Gebiete des Fürsten-
{ums Liechtenstein verzichten, Wenn eınen Weg 21bt, der dem Hause Liechtenstein die
tatsächliche Souveränıtät erhält. In dem Vertrag, der mıiıt dem Heılıgen Stuhl geschlossen
würde, könnte dem Hause Liechtenstein 1Ur der bisherige KRang der Souveränıität vorbehalten
werden, aber nıcht die tatsächliche Souveränıtät, weıl dieser eben eın Territorıum gehört.
iıne Teilung des Fürstentums Liechtenstein in eınen päpstlichen Staat und in eiınen Fürstlich-
Liechtenstein’schen Staat 1sSt Von vielen kaum überwindenden Schwierigkeiten begleitet,
SaNzZ abgesehen davon, daß das Fürstentum tür eıne Teılung doch eLtwaAas klein erscheıint.
Wenn nämlıch 1mM Wege der Teilung eın päpstlicher Staat errichtet würde, müßte
VvVon den anderen Staaten erst anerkannt werden. Es erscheint aber 1mM höchsten Grade fraglıch,
ob dies während der Dauer des Krıeges un:! spater erreichen Ist, 1st weıter sehr fraglıch,
ob der notwendige Ausgleich iın Italien siıch beı dieser Lösung herbeitführen aßt
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(GJanz anders aber ıIST C5, WCNNn Fürst Liechtenstein Gebiet SC1NCS heutigen Fürstentums
auf Ouveränıtät verzichtet, da dann iNec Anerkennung des Papstes als Souverän durch
iırgendeine Macht nıcht notwendig ıIST, sondern nach dem Vorbild der Übergabe des Fürsten-
L[Uums Hohenzollern Preußen vollkommen ZEeNUgT, wenn Von dieser Verzichtleistung
samtlıche Mächte Kenntniıs erhalten Keıne erheblichen Schwierigkeiten stehen Wege,
die Verzichtleistung des Hauses Liechtenstein herbeizuführen und ıhm doch die wirkliche und
tatsächliche Souveränıtät erhalten dart 1Ur 1iNe Vergrößerung des heutigen Fürstentums
Liechtenstein herbeigeführt werden und gleichzeitig die Abtretung des heutigen Fürstentums

den Heılıgen Stuhl geschehen ıne solche Vergrößerung IST 1Ur durch ine hochherzige
Inıtiatıve Seiner Apostolischen Majestät erreichen Das türstliche Haus Liechtenstein hat

Gebiete der Monarchie oroße Stammgüter, welche der Famılıe seIit Jahrhunderten SCH
sınd Wenn oder WEel dieser Stammgüter (Felsberg Niederösterreich und Eisgrub
Mähren, beide sınd Liechtenstein’sche Majoratsherrschaften und lıegen NUr 1inNec halbe Stunde
auseinander) ZU Fürstentum Liechtenstein durch nNnen Akt Seiner Majestät des alsers VO  -

Österreich geschlagen werden, und demselben Tage die Abtretung des bisherigen Fürsten-
Liums Liechtenstein Seine Heılıgkeit geschieht, 1ST sowohl der Wunsch Seiner Heılıgkeit
erfüllt, WIC den Vor: aussetzungen des Hauses Liechtenstein Rechnung Das bisherige
Fürstentum Liechtenstein würde den uecn Kirchenstaat darstellen, ı welchem der apst
wirklich SOUVeEeran 1SE. Österreich als Grenznachbar dieses päpstlichen Staates ISTt diejenige
Macht, MItL welcher alle bisher MIit Liechtenstein getatigten Vertrage (z Zoll, Gerichtsbar-
keıt) ruhıg weiıterlauftfen. Österreich würde hierdurch nıcht DUr aller Welt kundtun, die
katholische Grofßmacht ıIST, sondern würde 1NenNn ganNzZ uecmn ungeahnten FEintflufß ı Katholi-
Z1511105 und ı der Welt CN.

Wenn die beiden genannten Liechtenstein’schen Guüter als iNe Liechtenstein’sche Enklave
Österreich geschaffen würde, würde sıch i den bisherigen tatsächlichen Verhältnissen ı

Felsberg und Eisgrub gut WIC nıchts andern; für die I1 Verwaltung, Gerichtsbarkeit
USW. würden MItL diesen uen Liechtenstein’schen Ländern Ühnliche Abmachungen treffen
SC1IN, WIeE S1IC für das heutige Fürstentum Liechtenstein ı ÖOsterreich schon getroffen sind. Das
Haus Liechtenstein aber würde Souveränıtät ehalten, auch wenn das biısherige
Fürstentum Liechtenstein den Heılıgen Stuhl abtritt

Auf diese Weiıse WAalrTrcCc der Weg freı ZuUur dauernden, triedlichen Lösung der Römischen
rage Um die Veränderung staatsrechtlich noch mehr erleichtern, dürtfte CrWagch SCHN,
ob nıcht der PaNzc staatsrechtliche kt ı1 Form Grenzberichtigungsvertrages zwischen
Österreich und Liechtenstein gekleidet werden könnte. Das heutige Fürstentum Liechtenstein
könnte CIN1SC Felsgruppen Österreich abtreten, woftür Österreich Liechtenstein die
Guüter Felsberg und Eisgrub geben würde.

Fs darf als iNC glückliche ugung bezeichnet werden, dafß dieses I welthistorisch
Iedeutsame Ereigni1s sıch Wege iNer Notverordnung ($ 14) durchtühren laßt
un! dafß die Zustimmung des Parlamentes nıcht ertorderlıich ı1ISL. FEın hochherziger Wıllensakt
Seiner Majestät des Kaiısers VO  - Österreich schafft ı WECNISCH Augenblicken die seIt 46 Jahren
Von Hunderten VO  — Miıllionen Katholiken der Nn Welt vergebens angestrebte Lösung der
Römischen rage. Österreichs Monarch und Herrscher übertrifft An Fürsorge für den
Heıiligen Stuhl und als Schutzherr der Kırche den großen Pıppin, den Schöpfer des ersten
Kirchenstaates. iıne unvergleichliche, der Menschheit ZU höchsten egen rC1-
chende Entscheidung ı1IST die ände von Österreichs Herrscher gelegt, der hierdurch den
Papst ı die Reihe der Souveräne der Welt wiıeder eintührt. Dıie Völker Europas un die
Katholiken der Welt werden den erleuchteten und erlauchten Herrscher SCHNCH, der dem
apst die Freiheıit oibt un:! JENC international gesicherte Stellung, deren ZUr Ausübung
höchsten Lehr- Priester- und Hırtenamtes bedart


